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geniefsbar , und gleichen im Geschmacke der gemeinen Mispel . Man
hat durch die Cultur mehrere Spielarten hervorgebracht , die auch dem
Geschmacke nach verschieden sind und im südlichen Europa zu den
gewöhnlichen Obstarten gezählt werden.

Erklärung der Kupfertafel.
Tab . 68 . Ein blühender Zweig , a ) Der Kelch vergrößert . b~) Einige reife Früchte in na¬

türlicher Gröfse . c) Eine derselben der Quere nach durchschnitten , so wie auch d)
der in ihr liegende Same , e) Ein Zweig mit Knospen.

Vierte Ordnung . Penbagynia.
3o. MESPILUS. MISPEL.

Gattungs - Charakter : Der Kelch fünfspaltig . Die Blumenkrone fünfbliittrig.
Die Beere unter dem Kelche , ein - bis fünfsamig.

Gg. Mespijlus germanica . Gemeine Mispel.
Kennzeichen : Die Äste dornig oder auch unbewaffnet . Die Blätter lanzett¬

förmig , auf der untern Fläche filzig . Die Blumen einzeln.
Benennungen : Mispelbaum , Mespelstrauch , Nespelstrauch , Naspelstrauch,

Hespelstrauch , Hespelein.
Vaterland : Deutschland und das südliche Europa . An schattigen Orten und

in Laubwäldern.

Boden : Die gemeine Mispel kommt in einem Mittelboden , ja selbst in einem
leichten Boden sehr gut fort , wenn er nur nicht zu trocken ist.

Blüthe und Frucht : Die Blumen erscheinen im Iunius , und die Früchte rei¬
fen im October , jedoch müssen letztere , ehe sie genossen werden kön¬
nen , eine Zeitlang liegen , und gleichsam erst in Gährung übergehn,
wo sie dann einen weinartigen Geschmack bekommen.

Ausbaue : Das Aussäen geschiehet im Herbste , jedoch , da es sehr lange wäh¬
ret ehe man dadurch Früchte bekommt , so sucht man die Vermehrung
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lieber durcli Pfropfen , Oculiren u . dgl. zu bewirken , und zwar wählt

man zum Pfropfstamme Mespilus Oxyacantha und andre damit verwand¬
te Baumarten.

Hohe: Die gemeine Milspel zeigt sicli theils als Strauch , theils als Baum.

Im ersten Falle erreicht sie eine Höhe von fünf bis sechs Fufs, im letz¬

tern acht bis zwölf.

AUer: Dreifsig bis vierzig Jahr.
Nutzen : Der eisbaren Früchte wegen wird die gemeine Mispel in den Gär¬

ten gebauet , wo sie mehr oder weniger die Dornen verliert , die sich

im Wilden gewöhnlich bei ihr finden . Sie kommt auch wohl mit

doppelt - sägenartigen Blättern vor , wo sie zwar als Abart angesehen wer¬

den kann , aber nicht als wirkliche Art, wie einige gemeint haben ; denn

durch Aussäen geht sie wieder in die gewöhnliche Art über . Das

Holz der gemeinen Mispel ist zwar hart und zähe , aber da die Stäm¬
me nicht sehr stark werden , so ist es in technischer Hinsicht nicht

sehr zu nutzen . Die Blätter , Zweige uud unreifen Früchte sind von

Gleditsch und B autsch  zum Gerben empfohlen worden.

Erklärung der Kupfertafel.
Tab . 69. Ein blühender Zweig , o) Ein Zweig mit einer reifen Frucht . l>) Dieselbe der

Queere nach durchschnitten , c) Ein Zweig mit Knospen.

70. Mespilus Chmnaemcspilus. Niedrige Mispel.

Kennzeichen: Die Äste unbewaffnet . Die Blätter oval , doppelt - sägenartig,

kahl . Die Blumen in fast kopfförmigen Doldentrauben.■

Benennungen: Zwergmispel.

Vaterland .- Die Gebirge Oesterreichs , Krams , der Schweiz und der Pyrenäen.

Boden: Sandiger Gartenboden , der au,ch Lehm enthalten kann.
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Blüthe und Frucht : Die Blumen zeigen sich im Mai , und die Früchte rei¬
fen im Herbste.

Aussaat : Das Aussäen unternimmt man im Herbste ; gewöhnlich aber be¬
wirkt man die Vermehrung durch Pfropfen und Oculiren auf andre
Kernobstarten.

Höhe: Ein zwei bis drei Fufs hoher Strauch.

Alter : Fünfzehn bis zwanzig Jahr.
Nutzen : Aufser der Anpflanzung dieses Strauches in Lustgebüschen , ist von

seiner Benutzung nichts bekannt.

Erklärung der Kupfertafel.
Tab . 70. Ein blühender Zweig , a) Eine Blume in natürlicher Gröfse . b) Der Kelch et¬

was vergrößert , c) Ein Staubgefafs stärker vergröfsert . d) Der Stempel mit den bei¬

den Griffeln , noch etwas stärker vergröfsert . e) Ein Zweig mit Knospen.

71. Mespiltjs Cotoneaster:. Quitten - Mispel.
Kennzeichen: Die Äste unbewaffnet . Die Blätter eirund , etwas spitzig,

ganzrandig , auf der untern Flache filzig. Die Blumen an den Spitzen
der jungen Zweige in vier - bis fünf blumig , überhangenden . Doldentrau¬
ben , zuweilen aber auch nur zu zwei beisammen . Die Fruchtknoten kahl.
Die Beeren zwei -bis fünfsamig.

Benennungen: Steinmispel , Zwergmispel , Bergquitten , wilde Küttenbeer,
Hirschbirle , Flühbirle.

Vaterland : Die sonnigen Hügel Europens und des nördlichen Asiens.
Boden: Die Quitten - Mispel kommt in verschiedenen Boden fort . Er kann

aus blofser Dammerde bestehen , oder auch mit andern Bodenarten ge¬
mengt sein.

Blüthe und Frucht : Die Blumen erscheinen am Ende des Mais und die
Früchte reifen am Ende des Augusts.
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Aussaat : Das Aussäen geschieht im Herbste . Die .Vermehrung wird aber

auch noch überdies durch die Ablegung der Wurzelbrut bewirkt.
Höhe: Vier bis fünf Fufs.

Alter : Fünfzehn bis zwanzig Jahr.

Nutzen : Da dieser Strauch eine sehr strenge Kälte ertragt , so eignet er

sich zwar gut zur Anpflanzung in den Lustgebüschen ; aber übrigens

gewährt er auch nicht viel Nutzen , indem er nur niedrig bleibt und

sein Stamm niemahls eine solche Stärke erreicht , dafs er zu techni¬

schen Arbeiten angewendet werden könnte . In Rücksicht der Früch¬

te , die weiter keinen Nutzen gewähren , giebt es von ihm zwei Abar

ten , nämlich eine mit rolhen und eine mit schwarzen Früchten , wo¬

von wir hier aber nur die erstere besitzen.

Erklärung der Kupfertafel.
Tab . 71 . Ein blühender Zweig , a) Eine Blume von welcher che Kronenblätter wegge¬

nommen sind , vergröfsert . b) Ein Staubgefäfs , stärker vergrößert , c) Ein Zweig mit

reifen Beeren , d) eine Beere der Queere nach durchschnitten und e) der in ihr liegen¬

de Same , in natürlicher Gröfse,

72 . Mespilus Oxyacnntlia . Hagedorn - Mispel.

Kennzeichen: Die Äste dornig . Die Blätter umgekehrt -eirund , fast dreilap¬

pig : die Lappen stumpf , sägenartig . Die Blumen in Doldentrauben,

mehrentheils zweiweibig : die Zipfel des Kelches lanzettförmig , spitzig,
kahl . Die Blumenstiele fast kahl.

Benennungen: Hagedorn , Weissdorn , Heckdorn , Christdorn , Meeldorn,

Ilundsdorn , Hagehat , Hagenäpfelstrauch , Mehlfäfschenstrauch , Mehl¬

strauch , Müllerbrod , Möllerbrod , Mehlbeer , Mehlfeistchen , Meelplatten,
unser lieben Frauen Birnlein , Heinzemännerchen.

Vaterland : Europa und das nördliche Asien. In Laubwäldern und Dorn¬

hecken , so wie auch angepflanzt in lebendigen Zäunen.
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Boden: Dieser Strauch liebt einen guten schwarzen oder auch lehmigen
feuchten Boden , und befindet sich besonders wohl , wenn er von ho¬
hen Eichen , Eschen oder Rüstern beschältet wird.

Blüthe und Frucht : Die Blumen zeigen sich im Mai , und die Früchte er¬
langen ihre Reife am Ende des Septembers , bleiben aber zum Theil
noch bis in den März hangen.

Aussaat : Das Aussäen kann sowohl im Herbste als auch im Frühjahrre ge¬
schehen : der Same aber bleibt oft i5 Monathe liegen , ehe er keimt.

Höhe: Acht bis zehn Fufs.
Alter : Vierzig bis fünfzig Jahr.
Nutzen : Der vorzüglichste Nutzen , den dieser Strauch gewährt , ist die An¬

wendung desselben zu lebendigen Zäunen : indessen mufs man bei sei¬
ner Anpflanzung darauf sehen , dafs der Boden auch nicht zu sandig
oder zu trocken ist. Das Holz wird zu mancherlei ökonomischen Werk¬
zeugen verarbeitet , so wie man auch aus den geraden und schlanken
Zweigen Spatzierstöcke verfertigt .Die Rinde soll , nach Dambourney ' s
Versuchen , der Wolle oder den wollenen Zeugen , wenn diese vorher
mit Wiismuth gebeizt worden sind , ein schönes Mordore geben . Die
mehligen Früchte dienen den Vögeln und wilden Schweinen zur
Nahrung . — In altern Zeiten wurden die Blumen dieses Strauches in
den Apotheken gesammelt und auch wohl ein destillirtes Wasser von
ihnen bereitet.

Erklärung der Kupfertafel
Tab . 72 . Ein blühender Zweig , a) Ein Kronenblatt und b) eine Blume , von welcher alle

Kronenblätter , so wie auch die mehresten Staubgefäfse weggenommen sind , etwas
vergröfsert . c) Ein kleiner Zweig mit reifen Früchten , d) eine derselben der Quere
nach durchschnitten (in welcher man hier , wie dies nicht zu selten der Fall ist , nur
einen Kern gewahr wird , da sonst gewöhnlich zwei darin vorkommen ; , e) der Kern
abgesondert , / ) der in denselben befindliche Same , in natürlicher Grüise . g) Ein
Zweig mit Knospen.

73.
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Vorläufige Nachricht an den Leser.

■ii-lle Holzarten die in Deutschland , das heifst von der Nord - und Ostsee bis

an die hohen Alpen , so wie vom Rhein bis zur Weichsel , wild angetroffen

werden , sollen heftweise nach und nach in systematisch .}!- Ordnung getreu

nach der Natur abgebildet , erscheinen . Jede Art wird ganz kurz nach ihren

Kennzeichen , Benennungen in den verschiedenen Provinzen , Vaterlande , Boden

Blüthe - und Fruchtzeit , Aussaat, Höhe , Alter , und Benutzung bezeichnet wer¬

den . Voran steht jedesmal der systematische deutsche und lateinische Name.

Da man besonders dahin sehen wird , auf richtigemUnterschiede verwandter Arten

aufmerksam zu machen , so sucht man dadurch die genaue Kenntnils derselben

zu begründen und alle Verwechselungen zu vermeiden . Das ganze Werk

wird aus zwei Theilen , jeder ungefähr aus höchstens 100 Platten bestehen.

Der Herausgeber.
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73. Mespiltts monogyna . Einsamige Mispel.
Kennzeichen: Die Äste dornig . Die Blätter fast rundlich , an der Basis

keilförmig , fast fünilappig : die Lappen fast spitzig , sägenartig . Die
Blumen in Doldentrauben , mehrentheils einweibig : die Zipfel des
Kelches lanzettförmig , zugespitzt , zurückgeschlagen , gewöhnlich mit
drüsentragenden Haaren besetzt . Die Blumenstiele oft haarig.

Benennungen: einsamiger Weifsdorn , einsamiger Hagedorn.
Vaterland : Europa und das nörJljdie Aoi-vu. Ixi Laub wildern und Dor¬

nenhecken , so wie auch angepflanzt in lebendigen Zäunen.
Boden: Dieser Strauch liebt , so wie der vorhergehende , einen guten

schwarzen oder auch lehmigen Boden und befindet sich auch wohl
im Schatten hoher Bäume.

Blüthe und Frucht : Wie bei der vorhergehenden Art ; doch unterscheidet
man hier nach der Blume drei Abarten , als : «. die gemeine (vulgaris)
mit weifser Blumenkrone , wie dieser Strauch gewöhnlich vorkommt,
ß . die rosenrothe (rosea ) mit rosenrother Blumenkrone und y. die
volle (plena ) mit voller Blumenkrone , welche jedoch von dem Bota¬
niker nicht sowohl für eine Abart , als vielmehr für eine Monstrosi¬
tät gehalten wird.

Aussaat : Wie bei der vorhergehenden Art,
Höhe : Dieser Strauch erscheint oft baumartig , wo er denn wohl zwanzig

und mehrere Fufs hoch wird.
Alter : Vierzig bis sechzig Jahr.
Nutzen : Man gebraucht diesen Strauch ebenfalls zu lebendigen Zäunen , so

wie den vorhergehenden . Wenn er als Baum vorkommt , so erlangt
sein Stamm oft . eine beträchtliche Stärke , wo er dann zur Verferti¬
gung ökonomischer Gerätschaften , dem vorhergehenden vorgezogen
wii 'd. Die Abart mit rosenrothen Blumen verdient wegen des schö-

S
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nen Anblicks , den sie, wenn sie in der Blüthe steht , gewährt , zur
Anpflanzung in Lustgebüschen empfohlen zu werden.

Diese Art wurde ehedem von der vorhergehenden nicht unter¬
schieden , und beide standen unter der nun eingegangnen Gattung
Crataegus.

Erklärung der Kupfertafel.
Tab . 73. Ein blühender Zweig , a) Eine Blnme von der Abart ß . mit rosenrother Blu-

menkrone , b) der Stempel , o) ein Staubgefäfs — beide etwas vergrüfsert —, d) ein
Zweig mit reifen Früchten , an welchem man auch einige Knospen gewahr wird,
e) der in der Frucht enthaltene Kern.

3i . PYRUS. BIRNE.

GattungS' Charakter : "Der Kelch fünfspaltig . Die Blumenkrone fünfblätfrig.
Der Apfel unter dem Kelche , fünffächrig , in jedem Fache zwei Sa¬
men.

74. Pyrus Amelanchier. Felsen - Birne.
Kennzeichen: Die Blätter rundlich - elliptisch , auf der untern Fläche -weich-

haarig . Die Blumen in drei bis sechsblumigen Trauben . Die Zipfel
des Kelches kahl . Die Kronenblätter lanzettförmig . Die Fruchtkno¬
ten fast zottig.

Benennungen: Alpenmispel , kleine Mispel , Quandelbeerbaum , Fliegenbeer-
baum , Flühbirn.

Vaterland : Die felsigen Gegenden im südlichen Deutschland , in Öster¬
reich , in der Schweiz und in Frankreich.

Boden: Wenn dieser kleine Strruch gleich die Felsen bewohnt , so kommt
er doch in unserm Gartenboden , besonders wenn dieser etwas locker
ist , sehr gut fort.

Blüthe und Frucht : Die Blumen zeigen sich im Mai ; die Früchte , welche
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nur die Grölse der schwarzen Johannisbeeren bekommen , von
schwarzblauer Farbe , saftig und wohlschmeckend sind , reifen im Aus¬
gang des Augusts.

Aussaat : Das Aussäen kann im Herbst und auch im Frühjahr geschehen,
jedoch wenn man es im Herbste unternimmt , so sieht man um so

eher die jungen Pflanzen hervorkeimen.
Höhe : Drei bis vier Fufs.

Alter : Fünfzehn bis dreisig Jalir.
Nutzen : Aufser den wohlschmekenden Früchten giebt dieser Strauch nicht

viel nutzbares , da der Stamm zu schwach ist , als dafs man Nutzholz
von ihm gewinnen könnte.

Erklärung der Kupfertafel.
Tab. 74. Ein blühender Zweig, a) Der Kelch der Blume, b") ein Zweig mit reifen

Früchten.

75 Pykus communis . Gemeine Birne.

Kennzeichen : Die Blätter eirund , sägenartig , auf beiden Flachen kahl . Die
Blumen in Doldentrauben.

Benennungen : Birnbaum , wilder Birnbaum , Knötelbaum , Koddenbaum.
Vaterland : Ganz Europa . In Waldern und auf Anhöhen.
Boden : 13er wilde Birnbaum findet sich gewöhnlich in einem lehmigen

oder thonigen Boden , der viel Sand und etwas Dammerde enthält;
die durch Cultur veredelten Spielarten hingegen befinden sich im
Gartenboden sehr wohl.

Blütlie und Fruclit : Die Blumen kommen im Mai hervor ; die Früchte rei.

fen im September . Dies gilt aber nur von dem wilden Birnbaum;
denn bei den veredtlten Spielarten ist besonders das Reifen der
Früchte sehr verschieden.

Aussaat : Von der Natur geschieht das Aussäen im Herbste , durch die
S 2
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Kunst kann es sowohl im Herbste , als auch im Frühjahre bezweckt
werden Die Anpflanzung in den Forsten gelingt am besten , wenn
man die jungen Bäume in den sogenannten Schulen so lange stehen
lä'fst, bis dafs sie einige Gröfse erlangt haben , und alsdann erst in das
Freie bringt . Um die vorhandenen Spielarten fortzupflanzen bedient
man sich des Pfropfens , Oculirens und dergl . auf wilde Stämme oder
auf den Stamm der Quitte.

Höhe: Dreifsig bis vierzig Fufs und darüber . Die in Gärten gezognen
Spielarten werden gewöhnlich durch Verschneiden niedrig gehalten.

Alter : Hundert Jahr und darüber.
Nutzen : Durch Klima, Boden und Cultur sind eine zahllose Menge von

Spielarten entstanden , deren Früchte , sowohl der Gestalt , als auch dem
Geschmacke nach , sehr von einander abweichen . Der Nutzen , den
uns diese Früchte gewähren , ist bekannt genug , und auch die Be¬
nutzung des Holzes . Die Früchte des wilden Birnbaums , die man
Kodden , Knöteln , Huzeln , Höltchen , Holzbirnen , Waldbirnen , Feld¬
birnen , Kratschenbirnen , Saubirnen und Geifsbohnen nennt , haben
einen sehr herben Geschmack und werden erst durch längeres
Aufbewahren , so wie es bei den Mispeln der Fall ist , geniefsbar.
Sie werden in den Wäldern vom Wilde gesucht und dienen auch
den Schweinen zur Mast . — Der wilde Birnbaum (Fyrus I'yraster)
unterscheidet sich von den aus ihm entstandenen Spielarten da¬
durch , dais seine jungen Äste mehr oder weniger dornig sind.

Erklärung der Kupfertafel.
Tab . 75. Ein blühender Zweig vom wilden Stamme , a) Eine Blume desselben , von wel¬

cher die Kronenblä 'tter alle und die Staubgefäfse bis auf drei weggenommen sind,
vergröfsert , b) die reife Frucht einer der durch CuUur entstandenen Spielarten , c) die¬
selbe der Länge nach durchschnitten , d) ein Zweig mit Knospen voin wilden
Stamme.
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76. Pybus Pollveria. Hanbutlen - Birne.
Kennzeichen: Die Blätter oval , sägenartig , auf der untern Fläche filzig . Die

Blumen in Doldentrauben.

Benennungen: Pollvillerbirne , Lazerolbirne , Mispelbirne , Piothbirne , Mehl¬
birne , Hornissenbirne.

Vaterland : Die Wälder einiger Gegenden Deutschlands.
Boden: Kommt im Gartenboden sehr gut fort.
Blüthe und Frucht : Die Blumen biecL .cn im Mai hervurj die Früchte,

welche von der Gröfse eines Rosenapfels bis zu der einer Wallnufs
vorkommen , mehr apfel - als birnförmig , etwas steinicht und dabei
mehlig und sülslich von Geschmack sind , reifen im September.

Jussat : Dafs Aussäen geschieht wie bei den übrigen Arten dieser Gat¬
tung . Man vermehrt diesen Baum aber auch durch Pfropfen und Ocu-
liren auf Birn - und Weifsdornstämme.

Höhe : Dreifsig Fufs und höher.
Alter : Achtzig bis Hundert Jahr und auch wohl darüber.
Nutzen : Dieser Baum ist bis jetzt noch zu selten wild angetroffen worden

als dafs man besonders auf seine Benutzung hatte bedacht sein kön¬
nen ; indessen läfst sich aus der Gröfse , die er erreicht , schliefsen,
dafs sein Stamm zu Nutzholz gebraucht werden kann.

Erklärung der Kupfertafel.
Tab . 76 Ein blühender Zweig , a) Ein Zweig mit Knospen.

77. Pyrus nivalis. Schnee - Birne.
Kennzeichen: Die Blätter oval , ganzrandig , auf der untern Fläche weifs-

filzig. Die Blumen in Doldentrauben.
Benennungen: Schneeapfel.
Vaterland : Die Österreichschen Alpen.
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Boden: Alpenboden oder auch leichter Gartenboden.

Blüthe und Frucht : Die Blumen zeigen sich im Mai ; die Früchte , welche

kugelförmig sind , reifen im Ausgang des Augusts , oder Anfangs Sep¬tembers.

Aussaat : Das Aussäen kann wie bei andern Arten dieser Gattung gesche¬
hen , gewöhnlich aber wird die Vermehrung durch Pfropfen undOculiren bewirkt.

Höhe: Zehn bis fünfzehn Fufs.
Alter : Dreyfsig bis sechzig Jahr.

Nutzen : Die Frucht dieses Baumes ist äufserst herbe , doch wenn sie eine
Zeit lang aufbewahrt wird : so verändert sie sich , so wie unsre Mis¬
pel , und wird sehr suis und geniefshar.

Erklärung der Kupfertafel I _____
Tab. 77. Ein blühender Zweig. a) Ein Zweig mit reifen Früchten, b) ei

Knospen.
einer mit

78. Pykus Malus . Apfel -Birne.

Kennzeichen: Die Blätter eirund - länglich ; zugespitzt , sägeuartig , kahl.
Die Blumen in sitzenden Dolden . Die Nägel der Kronenblätter kür¬
zer als der Kelch . Die Stempel kahl.

Benennungen: Apfelbaum , wilder Apfelbaum , Waldapfelbaum . Buschapfel¬
baum , Holzapfelbaum , Sauapfelbaum , Hermelting , HoIzstöckhW
Wildling.

Vaterland : Die Wälder Deutschlands , so wie ganz Europas.
Boden: Kommt im Gartenboden sehr gut fort

Blüthe und -Frucht: Die Blumen kommen im Mai und bei dem wilden
Apfelbaume sind sie gewöhnlich schon im Verblühen , wenn die des

wilden Birnbaums hervorbrechen . Die Früchte reifen im October,
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bey den durch Kunst hervorgebrachten Spielarten hingegen oft auch
noch früher.

Aussaat : Das Aussäen und Anziehen der jungen Bäume , so wie auch das
Fortpflanzen der vorhandenen Spielarten geschieht wie bey der ge¬
meinen Birne,

Höhe : Zwanzig bis dreifsig Fufs. In den Gürten werden die Spielarten
gewöhnlich niedriger gehalten.

Alter : Hundert Jahr und darüber.
Nutzen : Der wilde Apfel ist sehr herbe , und dient daher gewöhnlich nur

zur Mast . Die erzeugten Spielarten kommen in Hinsicht der Form
und des Geschmacks unter sich eben so verschieden vor , wie bey
der gemeinen Birne ; denn die Kunst der Pomologen hat sich hier
nicht minder verewigt . Sowohl der wilde x̂ pfel , als auch alle von
ihm abstammenden Spielarten enthalten eine eigenthümliche Säure, -—
Äpfelsäure genannt — die Scheele  zuerst entdeckte und sie rein dar¬
zustellen lehrte . Der Nutzen , den uns die Früchte dieses Baumes ge¬
währen , ist zu bekannt , als das es nöthig wäre , hier etwas darüber zu
sagen . Das Holz wird zu Tischlerarbeiten eben so geschätzt , wie das
des Birnbaums.

Der wilde Apfelbaum (Pyrus Malus sylvestris) zeichnet sich von
den aus ihm erzeugten Spielarten dadurch aus , dafs seine jungen
Äste mehr oder weniger dornig sind . — Die Spielart , welche unter
dem Nahmen Johannisapfel , Paradisapfel (Pyrus malus pnradisiacq)
bekannt ist , wird von Pallas  in der Flora rossica I . p. 22. als eigne
Art, unter dem Nahmen Pyrus praecox dumosa , foliis serratis villosis,
umbellis sessilibus beschrieben . Ob sie aber wirklich als eigene Art
angenommen werden darf , ist noch nicht erwiesen.

Erklärung der Kupfertafel.
Tab , 78 . Ein Blühender Zweig , a) Eine Bliune , von welcher alle Kronenblätter und die
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Staubgefäfse bis auf drei weggenommen sind , b) ein Kronenblatt , c) die reife Frucht,
d) dieselbe der Länge nach durchschnitten , e") ein Same mit einem Theil der häuti¬

gen Substanz des innern Samengehäuses ,f ) ein Zweig mit Knospen.

79. Ptrus Aria . Melil - Birne.

Kennzeichen : Die Blätter rundlich - eirund - fast herzförmig , doppelt sägen¬
artig , auf der untern Fläche weifs - filzig - Die Blumen in Dolden¬
trauben.

Benennungen : Mehlbeere , Mehlbeerbaum , Mehlbaum , Arlasbaum , Atlas¬
baum , weifser Arlsbeerbaum , Orelbaum , Oxelbaum , Meerkirschen-

baum , Elsbirlebaum , wilder Sperberbaum , Flitterbaum , Spierbaum,
Spierlingsbaum , Tselsbirlebaum , Arolsbeere , Weifslaub , Efslein , Thels-
biele , Sporäpfel.

Vaterland : Die gebirgigen Gegenden Deutschlands , so wie ganz Eu¬
ropas.

Boden : Kommt in jedem Boden sehr gut fort , jedoch bleibt er in schlech¬
tem Boden nur ein Strauch , da er hingegen in gutem Boden als
Baum erscheint.

Blüthe und Frucht : Die Blumen erscheinen im Mai ; die fast kugelrunden,
scharlachrothen Früchte , welche ungefähr von der Gröfse einer Kir¬
sche sind , reifen im October.

Aussaat : Das Aussäen geschieht am besten im Herbst , weil die Samen
nicht SO schnell keimen . Sonst wird auch die Vermehrung noch
durch Ablegen , Pfropfen und Oculiren bewirkt.

Höhe : In schlechtem Boden ist er ein Strauch von fünf bis zehn Fufs,
in gutem Boden hingegen ein Baum von zwanzig bis dreifsig Fufs
und darüber.

Alter : Siebenzig bis achtzig Jahr.

Nutzen : In Sclvweden -werden die Früchte eingemacht und auch zum
Brannt-
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Vorläufige Nachricht an den Leser.

xxlle Holzarten die in Deutschland , das heifst von der Nord - und Ostsee bis

an die hohen Alpen , so wie vom Rhein bis zur Weichsel , wild angetroffen
werden , sollen heftweise nach und nach in systematischer Ordnung getren
nach der Natur abgebildet , erscheinen . Jede Art wird ganz kurz nach ihren
Kennzeichen , Benennungen in den verschiedenen Provinzen , Vaterlande , Boden
Blüthe - und Fruchtzeit , Aussaat, Höhe , Alter , und Benutzung bezeichnet wer¬
den . Voran steht jedesmal der systematische deutsche und lateinische Name.
Da man besonders dahin sehen wird , auf richtigen Unterschied verwandter Arten
aufmerksam zu machen , so sucht man dadurch die genaue Kenntnifs derselben
zu begründen und alle Verwechselungen zu vermeiden . Das ganze Werk
wird aus zwei Theilen , jeder ungefähr aus höchstens 100 Platten bestehen.

Der Herausgeber.
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herausgegeben
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Berlin,
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Branntweinbrennen benutzt . Das Holz gehöret zu den härtesten der
deutschen Holzarten , und hat wahrscheinlich daher auch wohl den

Nahmen Metallo  erhalten . Es besitzt übrigens noch die gute Ei¬

genschaft , dafs es sich nicht wirft , wefshalb es sehr gut zu Maschie-
nen zu benutzen ist.

Linne nannte diesen Baum Crataegus Aria.

Erklärung der Kupfertafel.

Tab . 79 . Ein blühender Zweig , a) Eine reife Frucht , £) dieselbe der Länge nach durch¬

schnitten , £) ein Same , d) ein Zweig mit Knospen.

80 . Pyrits torminaUs . Eisbeerbirne.

Kennzeichen : Die Blätter fast herzförmig - eirund , zipflig - gelappt , sägen¬
artig ; die untersten Lappen weit abstechend . Die Blumen in Dol¬
den trauben.

Benennungen : Elzbeerbaum , Elsebeerbaum , Elzenbaum , Elgebaum , wilder
Sperberbaum , wilder Spierlingsbaum , Ziegelbaum , Drachenbaum,

Hörlkebaum , Sersebaum , Eierlingsbaum , Hüttelbeerbaum , Älzbeere,
Mehlbeere , Adlersbeere , Atlasbeere , Ehle , Egele , Ehelein , Elrigen,

Arefsl , Eschtosel , Arbern , Arlsbeere , Arkirsche , Eischblen , Sersch,
Hörnicke.

Vaterland : Die Wälder Deutschlands , Frankreichs , der Schweiz und

Englands.
Boden : Dieses Gewächs verlangt einen guten fetten Boden , wo es denn

auch als Baum erscheint , da es in schlechtem , magerm Boden nur

ein Strauch von unregelmäfsigem Wüchse bleibt.
Bliithe und Frucht : Die Blumen kommen im Mai hervor ; die Früchte

reifen gegen das Ende des Septembers . Letztere sind länglich - rund,
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braun , mit weifsen Puncten bezeichnet , ungefähr von der Gröfse ei¬ner Kirsche.

Aussaat : Das Aussäen mufs gleich nach der Reife des Samens geschehen,
und zwar ist dazu ein guter , fetter Boden erforderlich . Die jungen
Pflanzen zeigen sich alsdann gewöhnlich im Junius . Übrigens wirddie Vermehrung auch noch durch Pfropfen und Oculiren bewirkt.

Höhe: In schlechtem Boden ein Strauch von fünf bis zwölf Fufs Höhe , in
gutem Boden ein Baum von fünfzig bis sechzig Fufs.

Alter : Achtzig bis Hundert und mehrere Jahre.
Nutzen : Die efsbare Frucht ist , wenn sie eine Zeit lang gelegen hat , von

dem Geschmacke der Mispel , und kann auf gleiche Weise , wie die der
vorhergehenden Art benutzt werden . Das Holz ist hart und zähe,an Farbe dem Birnbaumholze ähnlich und mit schönen , rothen Strei¬
fen durchzogen . Als Nutzholz wird es aber noch um so schätzbarer,da es sich nicht wirft*

Auch diese Art zählte Linne zu seiner Gattung Crataegus, die
jetzt eingegangen ist , und nannte sie Crataegus torminalis.

Erklärung der Kurpf er tafel.
Tab. 80. Ein blühender Zweig, a) Die reife Frucht , b) ein Same derselben, c) ein Zweigmit Knospen.

32. CYDONIA. QUITTE.

Gattungs - Ch,arahter: Der Kelch fünfspaltig . Die Blumenhrone fünfblättrjg.
Der Apfel unter dem Kelche , fiinffächrig , in jedem Fache viele Sa¬men.

81. Cydohia vulgaris . Gemeine Quitte,
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Kennzeichen: Die Blatter ganzrandig , auf der untern Flüche mit einem
dünnen , weifsen Filze bedeckt . Die Blumen einzeln.

Benennungen: Quittenbaum , Küttenbaum.
Vaterland : Die Wälder Deutschlands . Die Spielart y. Cydonia lusitonica

kommt in südlichen Europa , vor.

Boden: Die Quitte verlangt einen guten fetten Boden , und verträgt dabei
Schatten von andern Bäumen.

Blütlic und Frucht : Die Blumen reifen im Mai ; die Früchte , welche .-von
verschiedener Form vorkommen , reifen im October . Nach der
Form der Früchte und der Blätter werden von Müller und Du Roi

drei Arten unterschieden , die aber bis jetzt nur noch als Spielarten
angesehen werden können , da man ihre Beständigkeit noch nicht
erwiesen hat . Sie heifsen : cc. Cydonia oblonga (Birnquitte ) mit läng¬
lichen eirunden Blättern und länglichem , an der Basis hervorgezogenem
Apfel ; ß . Cydonia maliformis (Quittenapfel ) mit eirunden Blättern und
rundlichem Apfel ; y. Cydonia luätanica (Portugisiche Quitte ) mit um¬
gekehrt eirunden Blättern.

Aussaat : Man legt die Samen im Hei-bste , worauf sie denn im künftigen
Jahre hervorkeimen . Die Spielarten werden durch Pfropfen und Ocu-
liren fortgepflanzt.

Höhe : Die gemeine Quitte kommt sowohl Strauch - als baumartig vor und
erreicht eine Höhe von zehn bis zwanzig Fufs.

Alter : Vierzig bis sechzig Jahr.
Nutzen : Die Frucht der Quitte kann zwar roh nicht genossen werden,

aber die Zubereitungen derselben mit Zucker haben einen sehr an¬
genehmen Geschmack . Auch läfst sich aus dem Safte durch Zusatz
von Zucker ein sehr wohlschmeckender Wein bereiten . J3ie Samen,
welche sehr schleimig sind , geben mit Wasser einen Schleim , der
bei Augenentzündungen sehr heilsam ist.

T 2
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Linne reclinete die Quitte zur Gattung Vyrus und nannte sie

Tyrus Cydonia.

Erklärung der Kupfertafel.

Tab . 8 >- Ein blühender Zweig , a) Der Stempel , b) eine reife Frucht der Spielart ß oder

des Quittenapfels , c) dieselbe der Länge nach durchschnitten d) das innere Samenge¬

häuse derselben , wo man gewahr wird , dafs in jedem Fache mehrere Samen liegen,

e) ein Same , f ) eine reife Frucht von der Spielart « oder der Oniltenbirne.

33. SPIRAEA. SPIERSTAUDE.

Gattungs - Charakter : Der Kelch füuftheilig . Die Blumenkrone fünfblättrig.

Fünf zweiklappige Kapseln, die viele Samen enthalten.

82. Spiraea salicifolia. Weidenblättrige Spierstaude.
Kennzeichen: Die Blätter länglich - lanzettförmig , sägenartig , an der Basis

fast keilförmig , kahl . Die Blumen in dicht - rispenartigen Trauben.

Benennungen: Weidenblättrige Spierstaude.
Vaterland : Sibirien , Nordamerica und auch Ungarn . Bey uns durch

Anpflanzung äufserst gemein.
Boden: Im gewöhnlichen Gartenboden kommt sie sehr gut fort.
BlütJie und Frucht : Die Blumen kommen im Junius hervor und fahren

fort bis zum October hin sich zu zeigen ; die Kapsein reifen im
Herbste . — Gewöhnlich sieht man dieses Gewächs mit röthlichen,

Blumen , doch kommt es auch mit weifsen Blumen unter dem Nah¬

men Spiraea alba vor , woraus Du I\ oi eine eigne Art machte , ob es

gleich nur eine Spielart ist , die sich blofs durch weifse , in einer aus¬

gebreitetem Traube stehende Blumen und durch braunrothe Äste un¬
terscheidet.
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Aussaat : Das Aussäen kann im Frühjahr geschehen , jedoch hält man es

für zu umständlich , auf diese Art die Vermehrung zu bewirken , da

man durch Stecklinge , Ahleger und Wurzelbrut weit leichter zum
Zwecke kommt.

Höhe : Fünf bis seclis Fufa.

Alter : Zehn bis fünfzehn Jabr.

Nut{en: Dieser Strauch wird gewöhnlich zu solchen Hecken gebraucht,

die nicht viel abbalten dürfen . Er eignet sich vorzüglich gut dazu,

da er sehr bald in die Höhe wächst , nicht von den Raupen abgefres¬

sen wird und den ganzen Sommer hindurch blühet . Auch halt er

sehr gut unsre Winter aus.

Erhlfirur g der Kupfertafel.

Tab . 8^« Ein blühender Zweig , a ) Eine Blume , von welcher die Kronenblätter alle und

die Staubgefafse bis auf fünf weggenommen sind , vergrößert , b : die fünf aufge¬

sprungenen Kapseln und c) die Samen in natürlicher Gröfse , d) die Kapseln ver¬

größert.

83. Spiraea . cliamctedrifolia. Sibirische Spierstaude.

Kennzeichen: Die Blätter eirund , oder auch umgekehrt - eirund , an der

Spitze weitläufig sägenartig , an der Basis gewöhnlich keilförmig.

Die Blumen in gestielten Doldenlrauben.

Benennungen: Gamanderblättrige Spierstaude.
Vaterland : Sibirien,
Boden: Kommt im gewöhnlichen Garlenboden sehr gut fort.

Blüthc und Frucht : Die Blumen kommen im Mai und Junius hervor ; die

Kapseln reifen im Herbste.
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Aussaat : Das Auss 'ien kann im Frühjahre geschehen , sonst aher läfst sich
die Vermehrung sehr leicht durch Ableger bewirken,

Hölie : Drei bis vier Fufs.

Alter : Zehn bis fünfzehn Jahr.

Nutzen : Es eignet sich dieser Strauch sehr gut zur Anpflanzung in Lust-
geb tischen , da er unsre Winter vertragt und sich immer so bauet,
dafs er einen runden Busch bildet . In den Garten findet man diele

Art zuweilen unter dem Nahmen Spiraea crenata , zu welchem Irrthum
Linne durch seine zu kurze Beschreibung Veranlassung gegeben hat.
Die Abbildung , welche Jacquin in seinem Ilortus gegeben hat , ge¬
hört nicht hierher , fondern zur Spiraea ulmifolia.

Erklärung der Kupfertafel.

Tab . 83 - Ein blühender Zweig , a) Eine Blume etwas vergrößert , b) eine Blume von wel¬
cher die Kronenblätter weggenommen sind und c) ein StaubgeFäfs abgesondert , stär¬
ker vergröfsert , d) die fünf aufgesprungenen Kapseln vergrößert.

Fünfte Orchiung . F oly gynia.

34. ROSA. ROSE *).

Gattungs - Charakter : Der Kelch fünftheilig . Die Blumenkrone fünfblättrig.
Der Befruchtungsbodcn urnenfürmig , fleischig mit dem Kelche ge¬
krönt , die Samen einschliefsend . Die Samen vielzählig . kurzhaarig,
an der innern Wand des Befruchtungsbodens befestigt.

•) Die Rosen bililcn , in Hinsicht ihrer Charakteristik , eine der schwierigsten Gattungen . Sie
haben in ihrem Eau so viel Übereinstimmendes , daTs zum Unterscheiden der Arten nur die
Gegenwart oder Abwesenheit der Stacheln , die Gestalt und Vcrcheüung derselben , die Go
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84 . Rosa lutea . Gelbe Rose.

Kennzeichen : Die Äste braun mit zerstreuten , pfriemförmigen , geraden

Stacheln besetzt . Die BUittclien eirund , spitzig , fast doppelt sägen-

artig , auf der untern Fläche , vorzüglich an der Mittelrippe und am
Bande mit zerstreuten , klebrigen Drüsen besetzt . Die Blattstiele
feinhaarig und drüsig , selten mit einem oder dem andern feinen Sta¬

chel begabt . Der kugelrunde Befruchtungsboden und die Blumenstie¬
le kahl und nackt . Der Kelch mit drüsen besetzt . Die Kronenblätter

ausgerandet , schwefelfarbig dottergelb.

Benennungen : Weinrose , wohlriechende Piose,
Vaterland : Mehrere Gegenden Deutschlands und Italiens.

Boden : Kommt im gewöhnlichen Gartenboden sehr gut fort.

Blüthe und Frucht : Die Blumen kommen im Junius ; die Früchte , welche
kugelrund und dunkel scharlachrote sind , reifen im Herbste . Nach

der Farbe der Blumenkrone unterscheidet man eine Spielart , deren

Kronenblätter aui 'serhalb nur gelb , innerhalb aber roth sind . Jacquin
nannte sie dalier Rosa bicolor fliort . austr Vol . III p . 1. t . 1.) und nach

Du Roi (Ilarbk . Baum $. 1. Aufl . 2. p . 5.\ j .J heifst sie Rosa punicea;
aber sie kann nicht als Art angenommen werden , weil sie nicht be¬

ständig ist . Sie artet wieder aus , so , dafs man auf einem Stamme

statt des Befruchtungsbodens , und das Dasein oder der Mangel von Haaren und o-estielten
Drüsen gebraucht werden können . Da nun aber noch überdies die von diesen Meikm .iblcn
hergenommenen Charaktere dennoch nicht telten unbeständig sind , so darf man sich nicht
wundern , dafs sich die Rosen schwer erkennen lassen , und dafs es nicht leicht ist , jeder-
Eeit zu bestimmen , was Art oder Abart ist.

Auch inufs icli hier bemerken dafs ich den Theil der Blume , welcher bey der Roäe
gewöhnlich Fruchtknoten iGermcn ') genannt wird , mit dem richtigem Nahmen Btfruch.
tungiiottrn (Receplacutuni ) bezeichne , welches vor mir auch schon Herr liunth in seiner
Flora Berolinensis gethan hat.
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gelbe und zweifarbige Rosen zugleich antrifft.
Spielart auch österreichsche Rose.

Man nennt diese

Aussaat : Man kann das Aussäen sowohl im Herbste , als auch im Früh¬

jahre verrichten ; der Same liegt jedoch lange ehe er aufgeht . Da

man nun überdiefs noch mehrere Jahre auf die Blumen warten mufs,
so thut man wohl , sie durch die Wurzelbrut zu vermehren , was bei

allen Arten dieser Gattung sehr leicht ist.

Hohe: Sechs bis zehn Fufs.

Alter : Zehn bis zwanzig Jahr.

Nut7cn: Sie eignet sich sehr gut zur Anpflanzung in Lustgebüschen , be¬
sonders da sie [sich durch die Farbe ihrer Blumen von den mehre-

sten Rosenarten sehr auszeichnet . Die Blätter sind wohlriechend,

die Blumen hingegen haben einen wanzenarligen Geruch.

Nach Linne hiefs diese Art Rosa eglauteria und Ehr hart nann¬

te sie Rosa cldorcphylla.

Erklärung der Kupfertafel.

Tab . 83- F.in blühender Zweig , a ) eine reife Frucht , b) dieselbe der Länge nach durch¬

schnitten , c) ein Same.

55.
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Vorläufige Nachricht an den Leser.

Xille Holzarten die in Deutschland , das heifst von der Nord - und Ostsee bis

an die hohen Alpen , so wie vom Rhein bis zur Weichsel , wild an ^ĝ ofFen

werden , sollen heftweise nach und nach in systematischer Ordnung ^ getren

nach der Natur abgebildet , erscheinen . Jede Art wird ganz kurz nach ihren

Kennzeichen , Benennungen in den verschiedenen Provinzen , Vaterlande , Boden

Blüthe - und Fruchtzeit , Aussaat, Höhe , Alter , und Benutzung bezeichnet wer¬

den . Voran steht jedesmal der systematische deutsche und lateinische Name.

Da man besonders dahin sehen wird , auf richtigen Unterschied verwandter Arten

aufmerksam zu machen , so sucht man dadurch die genaue Kenntnifs derselben

zu begründen und alle Verwechselungen zu vermeiden . Das ganze Werk

wird aus zwei Th^ilen , jeder ungefähr aus höchstens 100 Platten bestehen.

Der Herausgeber.
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85. Flosa cinnamomea. Zimmt -Rose.

Kennzeichen: Die Äste kahl , glänzend , unter der Basis eines jeden Blattes
mit zAvei gegenüberstehenden kurzen , zusammengedrückten , haken¬
förmigen Stacheln begabt . Die Blatter fünf - bis siebenzählig - gefie¬
dert . Die Blättchen eirund , sägenartig , auf der untern Fläche zottig-
weichh aarig . Die Blattstiele zottig - weichhaarig , mit einzelnen , sehr
kurzen , geraden Stacheln besetzt , mit den länglichen , stumpfen , drü¬
sigen , fein - sägenartigen Afterblättern verwachsen . Die Blumen ein¬
zeln an den Spitzen der Äste. Der kugelrunde Befruchtungsboden
und die Blumenstiele kahl . Die Zipfel des Kelches eirund an der
Spitze lanzettförmig verlängert , entweder ganz oder fiederspaltig.
Die Kronenblätter ausgerandet rosenroth

Man findet diese Rose sehr oft mit gefüllter Blume.
Benennungen: Zimmtrose , Zuckerrose , Weinrose.
Vaterland : Einige Gegenden Deutschlands , die Schweiz , Italien und

Frankreich.
Boden: Gartenboden , der ziemlich leicht sein kann.
Blüthe und Frucht : Die Blumen erert,einen im Mai ; die Früchte , welche

kugelrund - eiförmig und purpurroth sind , reifen gegen den Herbst.
Aussaat : Das Aussäen geschieht wie bei der vorhergehenden Art ; auch

lafst sie sich eben so, wie diese und alle Rosenarten , am leichtesten
durch Wurzelbrut vermehren.

Höhe: Vier bis sechs , in Hecken bis acht Fufs.
Alter : Zehn bis fünfzehn Jahr und darüber.
Nutzen : Man kann sie sowohl zur Zierde der Gärten als auch der Lustge¬

büsche benutzen.
Ehrhart nennt diese Art Rosa •collincola und Fioth und Du

Roi nennen sie Rosa foeeundifsima. Die Rosa foecundifshna des Herrn
von Münchhausen ist eben dieselbe , wenn auch gleich einige

U
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Gartenliebhaber wollen , dafs diese sich durch einen schnellern und
hohem Wuchs unterscheide . Wildeno \v, der auch in dieser Rück¬
sicht keinen Unterschied zwischen beiden hat bemerken können,
sagt daher , den Grundsätzen der Botanik gemäfs , dafs , wenn auch
dieser Unterschied im Wüchse Statt finden sollte , man doch wegen
eines so unbedeutenden Umstandes nicht gleich eine neue Art ma¬
chen könne.

ILrlilärung de ?- Kupfcrtafel.
Tab . 85- Ein blühender Zweig mit gefüllter Blume , a) Ein Stempel in natürlicher

Gröfse , £) derselbe vergrößert , c) ein Stanbgefäfs in natürlicher Gröfse , d) dasselbe
vergröfsert , e) die reife Frucht in natürlicher Gröfse , J ) dieselbe der Länge nach
durchschnitten , g) die Samen.

86. Rosa pintpinellaefolia. Pimpinellblättrige Rose.
Kenn{cichen: Die Äste weit ausgebreitet , kahl mit pfriemförmigen , geraden,

an der Basis etwas zusammengedrückten , gröfsern und kleinern Sta¬
cheln dicht besetzt . Die Blätter sieben - bis neunzählig - gehedert . Die
Blüttchen elliptisch , etwas ungleir -h, sägenartig , kahl , nur auf der un¬
tern Fläche an der Mittehippe sehr wenig behaart . Die Blattstiele
kahl , mit sehr kurzen feinen Stacheln besetzt , mit den lanzettförmi¬
gen spitzigen , an der Spitze drüsig - sägenartigen Afterblättern ver¬
wachsen , Die Blumen einzeln an den Spitzen der Aste. Der kugel¬
runde Befruchtungsboden und die Blumenstiele kahl Die Zipfel
des Kelches eirund , sehr lang zugespitzt . Die Kronenblätter ausge¬
bildet , hell rosenroth.

Benennungen: Pimpinellrose , kleinblättrige Rose.
fcuerland : Das südliche Europa.
Boden: Gartenboden , selbst wenn er etwas leicht ist.
Blüthe und Frucht ; Die Blumen entfalten sich im Mai und Junius ; die
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kugelrunden , aus dem Maulbeerschwarzen ins Piappenschwarze fal¬
lenden Früchte reifen im Herbste.

Aussaat : Das Aussäen geschieht wie bei den beiden vorhergehenden Ar¬
ten ; jedoch zieht man auch hier , um sie fortzupflanzen , die Vermeh¬
rung durch Wurzelbrut vor.

Höhe: Ein bis driltehalb Fufs.
Alter : Zehn Jahr und darüber.
Nutzen : Dieser kleine Strauch kann nur zur Zierde der Garten und ande¬

rer Anlagen benutzt werden.

Erklärung der Kupfertafel.
Tab . 86. Ein blühender Zweig , a) Ein Stempel vergröfsert , b) eine reife Frucht , c) ein

Same.

87. Rosa spinosissima. Vielstachlige Rose.
Kennzeichen: Die Äste kahl , mit borstenartigen Stacheln sehr dicht besetzt.

Die Blätter fünf - bis siebenzählig - gefiedert . Die Blättclien rundlich¬
elliptisch , sägenartig , kahl . j )ie Blattstiele mit sehr kurzen , feinen
Stacheln besetzt , gewöhnlich kahl , zuweilen weichhaarig , mit den lan¬
zettförmigen , spitzigen , an der Spitze kaum sägenartigen Afterblättern
verwachsen . Die Blumen einzeln an den Spitzen der Äste. Der
kugelrunde Befruchtungsboden kahl . Die Blumenstiele kahl oder
auch steifhaarig . Die Zipfel des Kelches lanzettförmig , sehr lang zu¬
gespitzt . Die Kronenblätter ausgerandet , weifs.

Benennungen: Vielstachlige Rose.
Valeriana : Deutschland und die Schweiz.
Boden: Gartenboden , der auch mit jeder andern Bodenart gemengt sein

kann , so wie auch Thon - und Lehmboden , selbst wenn sie steinig sind.
Blüthe und Frucht : Die Blumen erscheinen im Junius und Julius ; die ku-

U 2
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gelrunden Früchte reifen im Herbste und sind alsdann fast rappen¬
schwarz.

Aussaat : Das Aussäen, so wie das Vermehren überhaupt geschieht wie
bei den vorhergehenden Arten.

Höhe : Ein bis anderthalb Fufs.
Alter : Zehn Jahr und darüber.

Nutzen : Wenn man die Mannigfaltigkeit liebt : so wird man diesen klei¬
nen Strauch in grofsen Garten und ähnlichen Anlagen sehr gut ge¬
brauchen können.

Erklärung der Kupfertafcl.

Tab . 87. Ein blühender Zweig , a) Eine reife Frucht , b) dieselbe der Länge nach durch¬

schnitten , c) ein Same.

88. Rosa villosa. Weichhaarige Rose.
Kennzeichen: Die Äste kahl , unter der Basis eines jeden Blattes mit zwei

gegenüberstehenden , mehr oder weniger zürnnieg-ekrümmten Stacheln
bewaffnet . Die Blatter gewöhnlich fünfzählig - gefiedert . Die Blatt¬
chen eirund , ganz , zugespitzt , doppelt - sagenartig , drüsig , auf der

obern Fläche gestriegelt - weichhaarig , auf der untern fast filzig, nach
der Spitze hin mit einigen kleinen Drüsen begabt . Die Blattstiele
weichhaarig mit vielen gestielten Drüsen und einzelnen kurzen Sta¬
cheln besetzt und mit den eirund - lanzettförmigen , zuweilen sägen¬
artigen , weichhaarigen , auf der untern Fläche drüsigen Afterblättern
verwachsen . Die Blumen zu zwei , drei bis vier an den Spitzen der
Äste beisammenstehend . Der kugelrunde Befruchtungsboden und die

Blumenstiele drüsig - steifhaarig . Die Zipfel des Kelches eirund , an

der Spitze stark verlängert und nicht selten an derselben fiederspal-
tig . Die Kronenblälter ausgerandet , hell rosenroth.
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Grofse Hagebuttenrose , Hanebuttenrose , Hambuttenrose,
Wiepen.

Vaterland : Deutschland und fast alle übrigen Länder Europens.
Boden: Gartenboden , von sehr verschiedener Beschaffenheit , mit andern

Bodenarten gemengt , so wie auch Thon - und Lehmboden , selbst , wenn
er steinig ist.

Blüthe und Frucht : Die Blumen kommen im Junius ; Die Früchte , ■welche
man Hagebutten , Uanebmten , Hambutten , Hornbutten , und
Wiepen nennt , sind länglich , aus den Purpurrothen ins Blutrothe
fallend , gegen die Basis steifhaarig und reifen im September.

Aussaat : Man kann sie ebenfalls durch Aussäen und durch Wnrzelbrut
vermehren ; in den Gärten aber pflegt man nur eine grofsfrüchtige
Spielart , deren länglich - rundliche oder rundlich - eiförmige Früchte
unter dem Namen der Rosenäpfei bekannt sind , anzubauen , und
hierbei bedient man sich dann zur Fortpflanzung derselben des Ocu-
lirens auf wilde Stämme,

Holte: Acht bis zwülf F«i'c
Alter : Zehn bis zwanzig Jahr.
Nutzen : Als Strauch bedient man sich dieser Rose mit zur Anlegung le¬

bendiger Zäune oder Hecken ; so wie man auch die hohen geraden
Triebe , die sie im Wilden aus der Wurzel ohne Äste hervortreibt,
zur Zierde der Gärten zu benutzen weifs . Man sucht diese nämlich
in der Wildnifs auf , und oculirt sie an der Spitze mit einer andern
Rosenart , und so erhält man Rosenbäume , die sich dem Auge, schon
des Ungewöhnlichen wegen , als ein sehr angenehmer Gegenstand
darstellen . Die Früchte des wilden Stammes waren sonst unter dem
Nahmen Fructus Cynosbati als Arzneimittel gebräuchlich . Jetzt machen
sie nur noch einen Gegenstand der Küche aus, wo man sich ihrer
zu verschiedenen Speisen bedient . Noch mehr aber schätzt man in
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dieser Rücksicht die Früchte der in Garten gebaueten Spielart , wel¬
che man Rosentipfel nennt . Diese macht man mit Zucker und Es¬
sig ein , oder auch blofs mit Zucker und einem geringen Zusätze von
Weinsteinsäure und Zimmt , wodurch sie — besonders im letztern
Falle — einen äusserst angenehmen Geschmack erhalten.

Erklärung der Kupfertafcl.
Tab . 88 - Ein blühender Zweig , n) Ein Kronenblatt in natürlicher Giöfse , b) ein Stem¬

pel vergrößert , c) ein StaubgefäTs vergrüfsert , d ) die reife Frucht in natürlicher
Grofse , e) dieselbe der Länge nach durchschnitten , _/ ") ein Same.

8g. Rosa gallica . Zucker - Piose,
Kenn?eichen: Die Äste grün , steifhaarig - stachlig . Die Blätter gewöhnlich

fünfzählig -gefiedert oder dreizählig , seltner siebenziililig -gefiedert.
Die Blättchen rundlich oder rundlich - elliptisch , ungleich -sägenartig,
an den Sägezähnen mit einzelnen Drüsen besetzt , auf der untern
Fläche weichhaarig . Die Blattstiele weichhnarig , drüsig , steifhaarig-
stachlig -, an der Räsis mit <lpn lanzettförmigen , zugespitzten , gauzran-
digen , am Rande mit gestielten Drüsen besetzten Afterblättern ver¬
wachsen . Die Blumen zu zwei bis drei an der Spitze der Äste. Der
eiförmige Beftuchtungsboden und die Blumenstiele steifhaarig, " mit
gestielten Drüsen besetzt . Die Zipfel des Kelches eirund oder ei¬
rund - lanzettförmig , sehr lang zugespitzt , an der Spitze üederspaltig.
Die Kronenblätter ausgerandet , gewöhnlich , purpurroth.

Es finden sich von dieser Rose Spielarten mit dunkler und heller,
mit roth - und weifsstreihger Blumenkrone und auch mit gefüllter jßlume.

Benennungen: Essigrose.
Vaterland : Das südliche Europa.
Boden: Garlenboden von fast jeder Art.
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Blüihe und Frucht : Die Blumen treten im Mai hervor ;' die länglichen,

scharlachrothen Früchte , welche mit gestielten Drüsen hesetzt sind,
reifen im September.

Aussaat : Mit dem Aussäen verhalt es sich bei dieser Rose , wie bei den
vorhergehenden Arten ; da sie aber sehr viele Wurzelsprossen treibt,
so läfst sie sich sehr gut durch diese vermehren.

Höhe: Drei bis vier Fufs.
Alter : Zehn bis fünfzehn Jahr.
Nutzen : Gewöhnlich kommt diese Rosenart mit ziemlich dunkel purpur-

rother Blumenkrone vor , und von dieser werden in den Apotheken
die Kronenblätter unter dem Nahmen Flores Rosarum rubrarum ge¬
sammelt , und mit zu dem Räucherpulver genommen , um das Anse¬
hen desselben zu verschönern . Die Spielarten , welche man von die¬
ser Rose mit hellem , mit roth - und weifsstreifigen Blumenkronen und
mit gefüllter Blume hat , werden , so wie jene , zur Zierde in den
Garten unterhalten.

Erklärung Uci n .itpf * i-m £ *l
Tab . 89 . Ein blühender Zweig mit etwas gefüllter Blume , a) Eine Blume , von welcher

die Kronenblauer weggenommen siutl , am Be (TiiclUungsbotlen der Länge nach auf¬
geschnitten , in natürlicher Größe , b) ein Stempel vergröfsert , c) die reife Frucht
in natürlicher Grüfse.

90, Rosa rubrifolia . Rothblätlrige Rose.
Kennzeichen: Die Äste kahl , hecbtblau -bereift , mit einzelnen , hakenförmi¬

gen , an der Basis sehr stark erweiterten und zusammengedrückten
Stacheln bewaffnet . Die Blätter gewöhnlich sieben -, seltner neunzäh-
lig - gefiedert . Die Blättchen länglich , spitzig , sägenartig , kahl , auf der
untern Fläche fast schimmelgrün und mehr oder weniger roth - gea-
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dert . Die Blattstiele kahl , stachlig , purpurroth , an der Basis mit den
lanzettförmigen , spitzigen , ganzrandigen , kahlen nach unten zu ins
Parpurrothe übergehenden Afterblättern verwachsen . Die Blumen
an der Spitze der Äste fast doldentraubenständig . Der eiförmige Be¬
fruchtungsboden und die Blumenstiele kahl , mit hechtblauem Reife
bedeckt . Die Zipfel des Kelches eirund - lanzettförmig , sehr lang zu¬
gespitzt mit lanzett - oder linien - lanzettförmiger Spitze . Die laonen-
blätter ausgerandet , hell purpurroth.

Benennungen: Botliblättrige Hose.
Vaterland : Die Gebirge des südlichen Frankreichs , der Schweiz und Salz- ,

burgs.
Boden: Lockrer Gartenboden,

Blüthe und Frucht '. Die Blumen kommen im Junius und Julius ; die läng¬
lichen blutrothen Früchte reifen im September.

Aussaat : So wie bei den vorhergehenden Arten , sucht man diese Fiose
nicht sowohl durch Aussäen , als vielmehr durch Wurzelbrut zu ver¬
mehren.

Hohe : Drei Ins vier Fuß.

Alter : Zehn bis fünfzehn Jahr und darüber.

Nutzen : Da sie an der Spitze eines jeden blühenden Astes gewöhnlich
mehrere Blumen gleichsam in einem Straufse stehen bat : so kann sie
zur Zierde der Gärten empfohlen werden.

Erklärung der Kupfertafel:
Tab . 90 . Ein blühender Zweig , a) Ein Zweig mit einer reifen Frucht , b) dieselbe der

Länge nach durchschnitten , c) ein Same.

91-
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Vorläufige Nachricht an den Leser.

Xille Holzarten die in Deutschland , das heifsUvon der Nord - und Ostsee bis

an die hohen Alpen , so wie vorn Rhein bis zur Weichsel , wild angetroffen

werden , sollen heftweise nach und nach in systematischer Ordnung getreu

nach der Natur abgebildet , erscheinen . Jede Art wird ganz kurz nach ihren

Kennzeichen , Benennungen in den verschiedenen Provinzen , Vaterlande , Boden

Blüthe - und Fruchtzeit , Aussaat, Höhe , Alter , und Benutzung bezeichnet wer¬

den . Voran steht jedesmal der systematische deutsche und lateinische Name.

Da man besonders dahin sehen wird , auf richtigen Unterschied verwandter Arten

aufmerksam zu machen , so sucht man dadurch die genaue Kenntnifs derselben

zu begründen und alle Verwechselungen zu vermeiden . Das ganze Werk

wird aus zwei Theilen , jeder ungefähr aus höchstens 100 Platten bestehen.

Der Herausgeber.
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Forstmänner und Liebhaber der Botanik,
herausgegeben

von

Friedrich Guimpel
academischem  Künstler,

mit

Beschreib u n derselben
YOn

Carl Ludwig Willdeuo w,

fortgesetzt

Friedrich Gottlob Hayne.

/6 tet Heft.

Berlin,

in der Schüppelschcn Buchhandlung,

18U.





ROSA RÜBIGINQSA. 121

g\. Rosa rubiginosa. Wein - Fiose.
Kennzeichen: Die Äste kahl , mit einzelnen oder auch gepaarten langen,

hakenförmigen , zusammengedrückten Stacheln bewaffnet . Die Blätter
gewöhnlich sieben -, seltner fünfzählig - gefiedert . Die Blättchen
rundlich - eirund , spitzig , doppelt - sägenartig , die sägezähne mit ge¬
stielten Drüsen besetzt , auf der untern Flache dicht mit braunen

Drüsen bedeckt , an den Adern weichhaarig . Die Blattstiele weich¬
haarig , mit gestielten Drüsen und einzelnen Stacheln besetzt , an der
B-asis mit den lanzettförmigen , spitzigen , am Rande stark mit Drüsen
besetzten Afterblättern verwachsen . Die Blumen einzeln oder zu

zwei oder drei an der Spitze der Äste. Der länglich - eiförmige Be¬
fruchtungsboden steifhaarig oder auch kahl . Die Blumenstiele steif¬
haarig . Die Zipfel des Kelches eirund , sehr lang zugespitzt , theils
mit ganzer , theils mit fiederspaltiger Spitze . Die Kronenblätter aus-
g;erandet , rosenroth.

Man unterscheidet bei dieser Fiose feigende Abarten:
ct. vulgaris , mit einblumigen Ästen und steifhaarigem Befmch-

tungsboden.
ß .trißora , mit zwei - bis drei , selten vier - bis fünf blumigen Ästen

und kahlem Befruchtungsboden.
y. parvifolia , mit um die Hälfte kleinern Blättern und kahlem Be¬

fruchtungsboden.
Auch giebt es eine Spielart mit gefüllter Blume,

Benennungen: Fiostfarbige l\ ose, wohlriechende Rose , Fiiechrose , Wich¬
dorn , kleine Eglantierrose.

Valeriana : Deutschland und die übrigen Länder Europens.
Boden: Gartenboden von verschiedenem Vorkommen , z. B. mit Thon,

Lehm oder Sand gemengt ; auch Thon und Lehmboden , der sogar
steinig sein kann.

X
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Blüthe und Frucht : Die Blumen entwickeln sich vom Mai bis Julius ; die

eiförmigen , kahlen oder auch mit steifen Borsten besetzten Früchte

sind , wenn sie im September oder auch erst im Herbste die völlige

Reife erlangt haben , von kirschrother Farbe.
Aussaat : Das Aussäen und überhaupt die Art sie zu vermehren geschieht

wie bei allen Rosen.
Höhe: Fünf bis Zehn Fufs.

Alter : Zehn , bis Zwanzig Jahr.

Nutzen : Als Strauch wird sie zu Hecken benutzt . Die jungen Blätter , wel¬

che einen angenehmen , erfrischenden Geruch haben , pflegen in eini¬

gen Gegenden vom Landmanne gesammelt und als Thee benutzt zu
werden . Dieser Thee soll harntreibend und gar nicht übel von Ge-

schmacke seyn.
Du Roi nennt diese Art Rosa cglanteria.

Erklärung der Kupfertafel.

Tab . 91 , Ein blühender Zweig von der Abart cc. a) Der Befruchtungsbodcn der Länge

nach durchschnitten , b~) ein Stempel vergrößert , c) eine reife Frucht , und d) ein

Same in natürlicher Gröfse , e) die Spitze der untern Fläche eines Blättchens ver¬

größert.

92. Rosa alpina. Alpenrose.
Kennzeichen: Die Äs-te kahl , unbewaffnet . Die Blätter gewöhnlich sieben -,

seltener neunzählig -gefiedert . Die Blättchen eirund , spitzig , doppelt-

siigenartig , kahl , an der Basis mit einigen gestielten Drüsen begabt.

Die Blattstiele drüsig -steifhaarig , mit den länglich -lanzettförmigen , zu¬

gespitzten , am Rande mit gestielten Drüsen besetzten Afterblättern
verwachsen . Die Blumen einzeln oder auch zu zwei oder drei bei¬

sammen . Der eiförmige Befruchtungsboden kahl . Die Blumenstiele



ROSA PYRENAICA. 220

drüsig - steifhaarig . Die Zipfel des Kelches eirund , sehr lang zuge¬

spitzt mit lanzettförmiger Spitze . Die Kronenblätter ausgeiandet,
hell -pnrpurroth.

Benennungen: Alpenrose.
Traterland : Die Gebirge der Schweiz.
Boden: Lockrer Gartenboden.

Blüthe und Frucht : Die Blumen kommen im Junius und Julius hervor;

die rundlich - eiförmigen , aus dem Scliarlachrothen ins Blutvothe

übergehenden Früchte reifen im September.

Aussaat : Auch bei dieser Art wird die Vermehrung seltner durch Aus¬
säen als durch Wurzelbrut bewirkt.

Höhe: Vier bis fünf Fufs.
Alter : Zehn bis fünfzehn Jahr und darüber.

Nutzen: Sie kann zur Zierde der Gärten und andrer Anlagen benutzt wer¬
den.

Erklärung der Kupfertafel.

Tab . 92. Ein blühender Zweig , d) Eine reife Frucht , b) die Samen.

g3. Rosa pyrcnaica . Pyrenäische Rose.
Kennzeichen: Die Äste kahl , sparsam besetzt mit kurzen Stacheln , die bald

verschwinden . Die Blätter siebenzählig - gefiedert . Die Blättchen läng¬

lich , doppelt -sägenartig , an der Spitze der kleinern Sägezähne drüsig,

kahl , auf der untern Fläche fast schimmelgrün , fein netzförmig geä¬

dert , an der Mittelrippe etwas haarig . Die Blattstiele steifhaarig-

stachlig mit drüsenlragenden Borsten , an der Basis mit den längli¬

chen , spitzigen , drüsig - siigenartigen Afterblättern verwachsen . Die

Blumen einzeln an der Spitze der Äste. Der eiförmige Befruchtungs-

bodnn gefärbt und so wie die Blumenstiele drüsig - steif haarig . Die
X 2
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Zipfel des Kelches länglich - eirund , sehr lang zugespitzt , an der

Spite Blattförmig erweitert , zuweilen hederspaltig . Die Kronenblät¬

ter ausgerandet , hell - purpurroth.

Benennungen : Pyxenäische Rose.

Vaterland : Die Pyrenäen , das Riesengebirge in Schlesien und die Alpen

der Schweiz.

Boden : Lockrer Gartenboden.

BlätJie und irucht : Die .Blumen brechen im Tulius hervor ; die Früchte

haben wir hier noch nicht gesehen.

Aussaat : Die durch Aussäen zu bezweckende Vermehrung steht hier eben¬

falls der durch Wurzelbrut uach.

Höhe : Drei bis vier Fufs.

Alter : Zehn Jahr und darüber.

Nutzen : Sie kann blofs zur Zierde der Gärten benutzt werden.

Erklärung der KupfertafeL
Tab. 95. Ein blühender Zweig

94 - Rosa canina . Hecken - Rose.

Kennzeichen : Die Äste kahl , mit einzelnen , zerstreuten , hakenförmigen , an

der Basis erweiterten , zusammengedrückten Stacheln bewaffnet . Die

Blätter fünf - oder sieben -, selten neunzählig - gefiedert . Die Blätt¬

chen oval , spitzig , doppelt - sägenartig , an den Spitzen der kleinen

Sägezähne drüsig , auf beiden Flachen kahl . Die Blattstiele mit kur¬

zen Stacheln und gestielten Drüsen besetzt , an der Basis mit den

lanzettförmigen , zugespitzten , am Rande drüsigen Afterblättern ver¬

wachsen . Die Blumen einzeln oder gepaart an der Spitze der Äste.

Der eiförmige Befruchtungsboden und die Blumenstiele kahl . Die

Zipfel des Kelches eirund , lang zugespitzt , mit lanzettförmiger drü-
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sig - sägenartiger , zuweilen gefiederter , Spitze . Die Kronenblätter aus-

geranuet , rosenrolli oder weifs.
Wildnow hat bemerkt , dafs, wenn diese Böse mit weifser Blu¬

menkrone erscheint , die Blumen gepaart und die Spitzen der Kelch¬

zipfel ftederspaltig sind.
Benennungen: Ilunderose , Hundsrose , Feldrose , Kornrose , Haberrose , But-

telrose , wilde Fiose, Hunde dorn , Hufen , Buttelhüfen , Hainbuchen,

Würbchen , Wiegenstraudi . Hetschepelsch , Ilanehödchen , Hagebutten,
Schlafkauz , Schlafkunz.

Vaterland : Deutschland und die übrigen Länder Europens.

Boden: Gartenboden , der auch mit andern Bodenarten gemengt sein

kann ; auch steiniger Thon - und Lehmboden.

Blüthe und Frucht : Die Blumen zeigen sich im Junius ; die eiförmigen

blutrothen Früchte reifen im September.

Aussaat : Die Vermehrung , welche sich durch die Wurzelbrut bewerkstel¬

ligen läfst, würde man auch bei dieser Art, wenn man sie anpflanzen

wollte , dem Aussäen vorziehen.
Höhe : Fünf bis sechs Fufs.
Alter : Zehn bis fünfzehn Jahr und darüber.

Nutren : Sie wird als Strauch zu Hecken gebraucht , und ihre Früchte be¬

nutzt man auf dieselbe Art, wie die der weichhaarigen Rose . Oft

wird man bei ihr einen besondern Auswuchs gewahr , der durch den

Stich der Rosen - Gall -svespe fCynips Rosae) entsteht und unter

dem Nahmen Schlafapfel oder Rosenschwamm , Bedeguar, Fun¬

gus Bedeguar, Fungus Cynosbati bekannt ist . In altern Zeiten gebrauch¬
te man ihn als Arzneimittel.

Die Abänderung dieser Rose mit weifser Blumenkrone haben

R-eiter und Abel nach Burgsdorf für Rosa alba abgebildet.
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Erklärung der Kupfertafel.

Tab . 94 . Ein blühender Zweig , a) Eine Blume , von welcher die Kronenblatter .und

vier Fünftheil der Staubgefäfse weggenommen sind , in natürlicher Gröfse , &) ein

Stempel und c) ein Staubgefäfa vergröfsert , d) die reife Frucht und e) die Samen

in natürlicher Gröfse.

g5. Rosa arvensis. Feld - Rose.

Kenn̂ en-Lp]! ■Der Stengel klcLicrnd . Die Äste kahl , mit einzelnen haken¬

förmigen , an der Basis erweiterten , zusammengedrückten Stacheln be¬

waffnet . Die Blätter fünfzählig - gefiedert . Die Blättchen oval , spit¬

zig , fast doppelt - sagenartig , mit drüsigen Sägezähnen , auf beiden

Flächen kahl . Die Blattstiele mit wenigen gestielten Drüsen und

hakenförmigen Stacheln besetzt , an der Basis mit den länglich - lan¬

zettförmigen , stumpfen , drüsig -sagenartigen Afterblättern verwachsen.

Die Blumen zuweilen einzeln , oft aber auch zu drei bis fünf in Dol¬

dentrauben an der Spitze der Äste. Der längliche Befruchtungsbo¬

den und die Blumenstiele kahl . Die Zipfel des Kelches eirund

lang zugespitzt mit lanzettförmiger Spitze , an der Basis zuweilen he-

derspaltig . Die Kronenblätter ausgerandet , weii 's.

Benennungen: Kletternde Rose.
Vaterland : Deutschland , die Schweiz , Dännemark , Schweden und England.

Boden: Gartenboden jeder Art.

Blüthe und Frucht : Die Blumen kommen im Julius hervor ; die längli¬

chen , blutrothen Früchte reifen im Herbste.

Aussaat : Die Vermehrung durch Wurzelbrut hat auch hier , wie bei allen

Rosenarten , in den mehresten Fällen vor dem Aussäen den Vorzug.

Höhe-. Zwischen Gesträuchen erlangt der kletternde Stengel eine Länge

von fünfzehn bis zwanzig Fufs.
Alter : Zehn bis fünfzehn Jahr und darüber.
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Nutzen : Wegen des kletternden Stengels läfst sich diese Rosenart sehr

gut zu Lauben benutzen.
In den Gärten findet man sie oft unter dem Nahmen Rosa

scandens,

Erklärung der Kupfertafel.

Tab . 95 . Ein blühender Zweig , a) Eine Blume , von welcher die Kronenblätter und vier

Fimftheil der Staubgefalse weggenommen sind , l ) die reife Frucht , c) dieselbe der

Lange nach durchschnitten , d) ein Same.

96. Rosa alba. Weifse Rose.
Kennzeiche?! : Die Äste kahl mit einzelnen , haakenförmigen , an der Basis

stark erweiterten , zusammengedrückten Stacheln bewaffnet . Die Blät¬

ter theils fünfzählig - gefiedert , theils dreizählig . Die Blättchen rund¬

lich - eirund , spitzig , sägenartig , auf der untern Fläche weichhaarig.

Die Blattstiele stachlig , weichhaarig , gegen die Basis mit einigen

sehr kleinen , gestielten Drüsen besetzt , an der Basis mit den längli¬

chen spitzigen , drüsig - sägenartigen Afterblättern verwachsen . Die

Blumen gepaart an der Spitze der Äste. Der eiförmige Befruch¬

tungshoden gewöhnlich kahl , oft aber auch , so wie die Blumenstiele,

mit gestielten Drüsen besetzt . Die Zipfel des Kelches eirund , lang

zugespitzt mit gefiederter Spitze , an der Basis mit gestielten Drüsen

besetzt . Die Kronenblätter ausgerandet , weifs.

Diese Rosenart kommt in unsern Gärten gewöhnlich mit gefüll¬
ter Blume vor.

Benennungen: Weifse Rose.
Vaterland : Österreich , Krain und die übrigen Länder des südlichen

Europas.
Boden: Gewöhnlicher Gartenboden.



12Ö ROSA AT RA.

Blüthe und Frucht '. Die Blumen entfalten sich im Junius und Julius ; die

länglichen , scharlachrothen Früchte reifen im Herbste.

Aussaat: Da sie bei uns gewöhnlich gefüllt vorkommt : so kann die Ver¬

mehrung nur durch Wurzelbrut bewirkt werden.

Höhe: Drei bis vier Fufs.

Alter : Zehn bis fünfzehn Jahr.

Nutzen : Sie dient mit zur Zierde der Gärten und ihre Blumen werden,

su -wi © «lio dci Pusti icuctfulin , in den Apotheken gesammelt und zur

Destillation des Fiosenwassers gebraucht . In frühern Zeiten wur¬

den auch die getrockneten Kronenblälter als Arzneimittel aixf-

bewahrt.

Erklärung der Kupfertafel.

Tab 96 . Ein blühender Zweig , a) Eine Blume , von welcher die Kronenblätter wegge¬

nommen sind , am Befruchtungeboden der Länge nach aufgeschnittten , in natürli-

eher Gröfse , b) ein Stempel vergvöfsert , c) eine reife Frucht.

o5. KUBUS . H IMBE  E R E.

Gattungs - Charakter. Der Kelch fünfspallig . Die Elumcnhom fünfblättrig.

Eine zusammengesetzte Beere mit einsamigen Beerchen.

97. Bubus Idaeus. Gemeine Himbeere.

Kennzeichen: Der Stengel aufrecht , sdelrund , stachlig oder auch unbewaff¬

net . Die Blätter fünf zählig - gefiedert und dreiziihlig , auf der untern

Fläche gewöhnlich weifs - filzig. Die Blattstiele rinnenförmig . Der

Kelch länger als die Blumenkrone . Die Kronenblälter umgekehrt¬

eirund , ganz.
Man unterscheidet folgende Abarten:

ct. erythrocarjws mit rothen Früchte.
ß . leu-
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Vorläufige Nachricht an den Leser.

Xl .lle Holzarten die in Deutschland , das heifst von der Nord - und Ostsee bis

an die hohen Alpen , so wie vom Rhein bis zur Weichsel , wild angetroffen

werden , sollen heftweise nach und nach in systematischer Ordnung getreu

nach der Natur abgebildet , erscheinen . Jede Art wird gan2 kurz nach ihren

Kennzeichen , Benennungen in den verschiedenen Provinzen , Vaterlande , Boden

Blüthe - und Fruchtzeit , Aussaat, Höhe , Alter , und Benutzung bezeichnet wer¬

den . Voran steht jedesmal der systematische deutsche und lateinische Name.

Da man besonders dahin sehen wird , auf richtigen Unterschied verwandter Arten

aufmerksam zu machen , so sucht man dadurch die genaue Kenntnifs derselben

zu begründen und alle Verwechselungen zu vermeiden . Das ganze Werk

wird aus zwei Theilen , jeder ungefähr aus höchstens 100 Platten bestehen.

Der Herausgeber.
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für

Forstmänner und Liebhaber der Botanik,
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ß . leucocarpus mit gelblich -weifsen Früchten.
<y. inermis mit unbewaffnetem Stengel.

Benennungen: Himbeere , Himbeerstaude , Himbeerstrauch , Himpelbeeren,
Hohlbeeren , rothe Brombeere , Himbeckbeer , Hindbeer , Hambeer,
Haarbeerenstrauch.

Vaterland : Die schattigen Wälder und steinigen Gegenden Europens.
Boden: Steiniger Waldboden und jeder Gartenboden.
Blüthc und Frucht : Die Blumen kommen im Mai und Junius hervor ; die

Früchte reifen im Julius . Die Frucht von der Abart mit unbewaff¬
netem Stengel pflegt man Taubeere zu nennen.

Aussaat '. Das Aussäen halt man für zu langweilig , da die Vermehrung
durch die so stark wuchernden Wurzeln weit leichter und geschwin¬
der bewirkt werden kann.

Höhe: Drei bis sechs Fuls.

Alter : Das Aller liifst sich bei dieser und auch hei den folgenden Arten
dieser Galtung nicht bestimmen , weil , wo man noch die Mutterpflan¬
ze zu haben glaubt , oft nur die durch Wurzelbrut entstandene Nach¬
kommenschaft vor sich hat.

Nutzen : Die wohlschmeckenden Früchte dieses Strauches sind hinreichend
bekannt . Die rothen kommen am häufigsten vor , und man benutzt
sie zum Einmachen mit Zucker , zu Gelee und Mufs , so wie man
auch in den Apotheken , einen Syrup , einen Essig und auch ein destil-
lirtes Wasser daraus bereitet , Die weifsen Früchte sind süi'ser , aber
nicht so brauchbar zu jenen Zubereitungen.

'Erklärung der Kupfertafel.
Tab , 97. Ein blühender Zweig in natürlicher Grüfse . a ) Eine Blume , von welcher die

Kronenblätter weggenommen sind und Z>) ein Kronenblatt in natürlicher GröTse, c)

ein StaubgefaTs in verschiedener Richtung gesehen und stark vergrößert , d) die Stern-
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pel vergrößert , e) der Kelch mit dem Befruchtungsboden , von welchem die reife

Beere abgenommen ist , in natürlicher Größe , / ") ein kleiner Zweig mit ein paar rei¬

fen Beeren , g ) ein einzelnes Beerchen durchschnitten , h) ein Same , alle in natürli¬

cher Gröfse , i) ein Same vergrößert.

98. Rueus tomentosus. Filzige Himbeere.
Kennzeichen.: Der Stengel eckig , stachlig mit zurückgekrümmten Stacheln.

Die Blätter dreizählig und einfach , auf beiden Flächen filzig. Der

Kelch leicht -filzig. Die Kronenblätter umgekehrt -eirund -rundlich.

Benennungen: Filzige Himbeere.
Vaterland : Die felsigen und gebirgigen Gegenden in Hessen und Italien.
Boden: Lockerer Gartenboden.

Blüthe und Frucht : Die Blumen kommen im Junius und Julius ; die schwar¬

zen Früchte reifen im August und September.

Aussaat : Die Vermehrung durch Wurzelbrut macht bei der Cultur das

Aussäen überflüssig.
Höhe: Drei bis vier Fufs.

Alter : Ist aus dem bei der vorhergehenden Art angegebenen Grunde nicht
zu bestimmen.

Nutzen : Die Früchte sind geniefsbar wie unsre gewöhnlichen Brombeeren.

Erklärung der Kupfcrtafcl.
Tai . 98. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse . a) Eine Blume , von welcher die

Kronenblätter weggenommen sind , und b~) ein Kronenblatt in natürlicher Gröfse , c)

ein Staubgefäß in verschiedener Richtung gesehen , stark vergröfsert , d) die Stempel

etwas vergröfsert , e) einer derselben stärker vergröfsert , / ) e reife Beere und g)

«in Same in natürlicher Gröfse.
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og. B-uiws glandulosus : Drüsige Himbeere.
Kennzeichen: Der Stengel eckig , stachlig , drüsig -steifhaarig , mit geraden

Stacheln . Die Blätter dreizahlig und auch einfach , auf der obern
Fläche kahl auf der untern an den Adern mit einzelnen Haaren be¬

setzt . Der Kelch drüsig - steif haarig , stachlig . Die Kronenblätter um¬
gekehrt -eirund -rundlich.

Benennungen: Drüsige Himbeere.
Vaterland : Italien und auch einige Gegenden Deutschlands.
Boden: Lockerer Gartenboden.

Eläthe und Frucht : Die Blumen erscheinen im Junius und Julius ; die
schwarzen Früchte reifen im August und September.

Aussaat : Bei der Cultur wird das Aussäen so leicht nicht nüthig , da die
Vermehrung durch Wurzelbrut stark genug ist.

Höhe : Fünf bis sechs Fufs.

Alter : Dieses ist , aus dem bei dem Rubus Idaeus angegebenen Grunde
nicht zu schätzen , geschweige denn zu bestimmen.

Nutzen : Die Früchte sind geniefsbar.

Erklär ung der  Kupfertafel.
Tab . 99 . Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse . a) Eine ßlurne , von welcher die

Kronenblatter weggenommen sind , in natürlicher Gröfse , b) ein Staubgefafs in ver¬

schiedener Richtung gesehen und vergrößert , c) die Stempel in natürlicher Gröfse , d)
einer derselben vergrößert , e) eine reife Frucht in natürlicher Gröfse.

100. Rubus cacsius: Kriechende Himbeere.

Kennzeichen: Der Stengel stielrund , stachlig , hechtblau -bereift,mit etwas zu¬

rückgekrümmten Stacheln . Die Blätter dreizahlig weichhaarig . Der Kelch
drüsig -weichhaarig . Die Kronenblätter umgekehrt -eirund , ausgerandet.

Benennungen: Brambeere , Bromranke , Brombeere , Ackerbeere , Fuchsbeere
Taubenbeere , Bocksbeere , blaue Katzenbeere , kleiner Brombeerstrauch.

Y 2
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Vaterland : Die Äcker , Raine und Hecken Deutschlands und der übrigen

Länder Europens.
Boden: Kommt fast in jedem Boden fort.
Blüthe und Frucht : Die Blumen , welche stets mit Aveifsen Kronenblättern

bemerkt werden , zeigen sieb im Junius und Julius ; die schwarzen,

mit hechtblauem l\ eife bedeckten Früchte reifen im August.

Aussaat : Die Vermehrung durch die wuchernd « Wurzel ist so stark , dafs

das Aussäen, was noch überdies von der Natur selbst besorgt wird,
nicht nöthig ist.

Höhe: Die gestreckten Stengel findet man oft sechs Fufs lang . An schat¬

tigen Orten wächst er aufrecht und wird dann nicht viel über
einen Fufs hoch.

Alter : Läfst sich aus dem bei Rubus Idaeus angegebenen Grunde nicht
bestimmen.

Nutzen : Die Früchte sind wohlschmeckend und man soll aus ihnen in

der Gegend um Bern durch die Gahrung einen angenehmen Brannt¬

wein bereiten . Die Stengel können , nach Gleditsch , als Gerhemittel

benutzt werden . In dieser Rücksicht ist dieser Strauch schätzbar;

aber er wird zuweilen auf Äckern zu einem lästigen Unkraute . In
Willden ow 's Baumzucht werden dieser Art röthlich - weifse Blumen

zugeschrieben ; dagegen aber mufs ich bemerken , dafs ich , seit dem
ich den Piubus nemorosus unterschieden habe , niemals wieder den

Rubus caesius mit räthlich -weifser Blume sah . Man hat also sehr

wahrscheinlich oft den Rubus nemorosus für Rubus caesius gehalten.

Erklärung der Kupfertafel.

Tah . loo - Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse . a) Eine Blume , von welcher die

Kronenblätter weggenommen sind , und b) ein Kronenblatt in natürlicher Gröfse , c)

ein Staubgefäfs in verschiedener Richtung gesehen , vergröfsert , d ) die Stempel in
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natürlicher Gröfse , e) einer derselben vergröfsert , / ) der Kelch mit dem Befruch-
tungsboden , von dem man die reife Beere abgenommen hat , g) ein kleiner Zweig
mit ein paar reifeu Beeren , A) ein Beerchen durchschnitten und i) der Same , alle in
natürlicher Gröfse.

101. Rueus nemorosus . Wald - Himbeere.

Kennzeichen : Der Stengel stielrund , stachlig , zottig , mit fast geraden Sta¬
cheln . Die Blatter zottig : an den unfruchtbaren Stengeln fünfzählig;
an den fruchtbaren Stengeln dreizahlig . Der Kelch drüsig -weichhaa¬
rig . Die Kronenblätter eirund , ganz und auch ausgerandet.

Von dem Rubus caesius unterscheidet sich diese Art : i) Durch den
mehr oder weniger zottigen Stengel . 2) Durch die stärkeren und gera¬
den , oder fast geraden Stacheln . 5) Sind die Blätter zottig , an dem
unfruchtbaren Stengel fünfzählig : nicht aber weichhaarig alle drei¬
zahlig . /p Stehen die Blumen in Trauben ; nicht in Doldentrauben.
5.) Sind die Kronenblätter eirund , mehrentheils ganz , einige zuweilen
ausgerandet . 6) Sind die Beeren nicht hechtblau bereift . 7) Sind
die Samen breit - eiförmig , an der Basis schief - abgeplattet ; nicht ei¬
förmig , schief -zugespilzt . Vom Rubus corylifolius läfst sie sich untei '-
scheiden : 1) Durch den Stengel , der stielrund , gegen die Spitze mehr
oder *weniger zottig ist ; nicht aber fünfeckig , fast kahl , 2) Sind die
Stacheln mehrentheils gerade an der Basis wenig erweitert ; nicht aber
zurückgekrümmt mit starker Erweiterung an der Basis . 5) Sind die
Blätter an dem fruchtbaren Stengel alle dreizahlig , und nur an dem un¬
fruchtbaren fünfzählig ; nicht fünfzählig , dreizahlig , und einfach an
dem fruchtbaren sehr gewöhnlich zugleich . 4 ) Stehen die Blumen
in einfachen Trauben ; nicht aber in zusammengesetzten . 5) Sind die
Blumenstiele und Kelche weichhaarig und zugleich mit gestielten Drü¬
sen besetzt . G) Sind die Kronenblätter eirund , theils ganz , theils aus¬
gerandet ; nicht aber umgekehrt -eirund , stets ganz.
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Benennungen: Wald - Himbeere.
Tratcrland : Die Hecken , Gesträuche und die Ränder feuchter Wälder

Deutschlands und wahrscheinlich auch mehrerer der übrigen Lander

Europens.
Boden: Etwas feuchter , lockrer und leichter Boden , der nicht ganz unbe-

schattet ist.
Elüthe und Frucht : Die Blumen , deren Kronenblätter gewöhnlich rosen-

roth , seltner weife sich zeigen , kommen im Junius und Julius hervor;
die schwarzen Früchte reifen im August.

Aussaat : Die Natur sorgt auf mehrfache Art für die Fortpflanzung , und
zwar theils durch Samen , theils durch Wurzelbrut , theils aber auch

durch die unfruchtbaren Stengel , -welche im Herbste an der Spitze
wurzeln , und so auch neue Nachkommenschaft erzeugen.

Höhe: Die fruchtbaren Stengel , die mehr oder weniger aufrecht sind,
werden gewöhnlich nicht über ein oder anderthalb Ful 's hoch ; die

unfruchtbaren , gestreckten hingegen , erreichen eine Länge von einem

bis sechs Fufs. Die Richtung des fruchtbaren Stengels ist bei die¬

ser und den beiden folgenden Arten nicht sehr bestimmt . Im Freien

ist er gestreckt , unter schattigen Bäumen oder im Walde mehr oder

weniger aufrecht,und in Gesträuchen steigt er ganz gerade in die Höhe.
Alter: Kann , aus dem bei Rubus Idaeus bemerkten Grunde , nicht be¬

stimmt werden.

Nutzen : In Rücksicht der Benutzung gilt von den Stengeln und den

Früchten dieser Art dasselbe , was bei dem Rubus caesius und coryli-

folius bemerkt ist . Die Frucht dieser Art kommt an Farbe und Ge¬
schmack mit der des Rubus corylifolius überein ; in Rücksicht der

Gröfse aber scheint sie, so weit bis jetzt meine Beobachtungen rei¬

chen , letztere zu übertreffen . Man hat sie auch mit dieser für gleich
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gehalten , das ganze Gewächs aher , besonders im blühenden Znstande,
mehr mit dem Rubus caesius verwechselt.

Erklärung der Kupfertafel.
Tab . 101. Ein blühender Zweig und ein Blatt von dem unfruchtbaren Stengel , so wie

auch ein kleiner Zweig mit reifen Beeren , in natürlicher Gröfse . a) Eine Blume,
vuii welcüer die Kronenblätter weggenommen sind , und Z>) ein Kronenblatt in na¬
türlicher Gröfse , c) und d) ein Staubgefäfs in verschiedener Richtung gesehen , ver¬
größert , e) die Stempel in natürlicher Gröfse , f ) einer derselben vergröfsert , g) der
Kelch und der Befruchtungsboden , auf welchem die reife Beere gesessen hat , h) ein
einzelnes Beerchen durchschnitten , und »') ein Same , alle in natürlicher Gröfse.

102. Rubus corylifolius. Haselblättrige Himbeere.
Kennzeichen: Der Stengel , fünfeckig stachlig , fast kahl , mit zurückge-

krümmten Stacheln . Die Blätter fünfzählig , dreizählig und einfach,
auf beiden Seiten zottig . Der Kelch fast kahl , fruchttragend einwärts¬

gebogen . Die Kronenblätter umgekehrt -eirund , ganz.
Benennungen: Brombeere , Brambeere , Rhambeere , Rhabetbeere , Kratz¬

beere , Brommer , Brum , Bremen , Bramerker , schwarzer Brombeer¬
strauch.

Vaterland : Die Hecken , Gesträuche und Ränder feuchter Wälder im nörd-
liclion Deutschland , co wie auch in Schweden und England.

Boden : Er liebt guten schwarzen Boden.
Blüthe und Frucht : Die Blumen , deren Kronenblätter gewöhnlich rosen-

roth , seltner weifs sind , kommen im Junius und Julius hervor ; die
schwarzen Früchte reifen im August.

Aussaat : Es gilt hier dasselbe , was bei der vorhergehenden Art gesagt ist.
Höhe: Die fruchtbaren Stengel werden zwei bis vier Fufs hoch ; die un¬

fruchtbaren , gestreckten zwei bis zehn Fufs.
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Aller : Ist , aus dem bei Rubus Idaeus bemerkten Grunde , nicht zu bestim¬

men.
Nutzen : In altern Zeiten wurden die Wurzeln und Blätter als Arzneimit¬

tel gebraucht , die man jetzt aber , da es viele ähnliche und bessere

Mittel giebt , wohl entbehren kann . Die Stengel sind von Gle ditsch

als Gerbematerial empfohlen . Die Früchte sollen zu Essig und zum

Färben der Weine benutzt werden können.

In den Forsten gewährt dieser mit Stacheln bewaffnete Strauch

den jungen Eichen oft einen sichern Schutz , so , dafs man ihn nicht,

wie einige wollen , vertilgen mufs . Dasselbe gilt auch von der vor¬

hergehenden und von der folgenden Art. Der Rubus coryfolius hat

viel Ähnlichkeit mit dem Rubus fruticosus , mit dem er auch lange

Zeit für gleich gehalten worden ist . Besonders ist er in unsern Ge¬

genden , wo letzterer seltner vorkommt , gewöhnlich für diesen ge¬
halten worden.

Erklärung der Kupferta )' elt
Tab . 102. Ein blühender Zweig , so wie auch ein kleiner Zweig mit reifen Beeren , in

natürlicher Gröfse , a ) Ein Kroncnhlatt in natürlicher Gröfse , b) und c) ein Staub-

gefäfs in verschiedener Richtung gesehen , vergröfsert , d) die Stengel in natürlicher

Gröfse , e) einer derselben vergröfsert , f ) der Kelch mit dem Befruchlungsboden , von

welchem die reife Beere abgenommen ist , g ) ein einzelnes Beerchen durchschnitten,

und A) ein Same , alle in natürlicher Gröfse.

io3 . Rubus fruticosus. Strauchartige Himbeere.

Kennzeichen: Die Stengel fünfeckig , stachlig , leicht -filzig, mit zurückge¬

krümmten Stacheln . Die Blätter fünf/,ählig , dreizählig und einfach,

auf der obern Fläche kahl , auf der untern filzig. Der Kelch leicht-

filzig, zurückgebogen . Die Kronenblätter umgekehrt -eirund , ganz.
Von
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Vorläufige Nachricht an den Leser.

XTLlle Holzarten die in Deutschland , das heifst von der Nord - und Ostsee bis

an die hohen Alpen , so wie vorn Rhein bis zur Weichsel , wild angetroffen

werden , sollen heftweise nach und nach in systematischer Ordnung getreu

nach der Natur abgebildet , erscheinen . Jede Art wird ganz kurz nach ihren

Kennzeichen , Benennungen in den verschiedenen Provinzen , Vaterlande , Boden

Blüthe - und Fruchtzeit , Aussaat, Höhe , Alter , und Benutzung bezeichnet wer¬

den . Voran steht jedesmal der systematische deutsche und lateinische Name.

Da man besonders dahin sehen wird , auf richtigen Unterschied verwandter Arten

aufmerksam zu machen , so sucht man dadurch die genaue Kenntnifs derselben

zu begründen und alle Verwechselungen zu vermeiden . Das ganze Werk

wird aus zwei Thfiilen, jeder ungefähr aus höchstens 100 Platten besteben.

Der Herausgeber.
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Von dem Rubus corylifolius unterscheidet er sich : 1) Durch den
Stengel , der nach oben zu leicht - filzig ist ; nicht aber fast -kahl , oder
hin und wieder mit kurzen Haaren besetzt . 2) Finden sich an dem

fruchtbaren Stengel , aufser den einfachen und dreizäh ]igen Blättern,

jederzeit auch fünfzählige , was bei dem Rubus corylifolius nicht im¬
mer der Fall ist . 5) Sind die Blätter auf der obern Fläche kahl , auf

der untern weifs -filzig ; nicht aber auf beiden Flächen zottig . 4 ) Sind

die Blättchen etwas schmaler , und die seitenständigen der dreizähligen
Blätter jederzeit deutlich gestielt . 5) Ist der Kelch leicht - filzig und

zurückgeschlagen ; nicht aber fast kahl oder fast weich - haarig und
mit den Zipfeln im fruchttragenden Zustande einwürtsgebogen.

Benennungen : Strauchartige Himbeere.
Vaterland : Die Hecken und Gesträuche Deutschlands — mehr aber des

südlichen — Italiens , der Schweiz und Englands.
Boden : Guter , schwarzer Boden , jedoch kommt er in etwas leichtern auch

fort.

Elüthe und Frucht : Die Blumen mit rosenrothen Kronenblättern zeigen

sich im Junius und Julius ; die schwarzen Früchte reifen im August.
Aussaat : Was bei dem Rubus nemorosus gesagt worden ist , gilt auch hier.

Höhe : Die Fruchtbaren Stengel zwei bis vierFufs hoch ; die unfruchtbaren

gestreckt , zwei bis acht Fufs lang.
Alter : Aus dem beim Rubus ldaeus angegebenen Grunde nicht bestimmbar.
Nutzen : Da , wo dieser Strauch vorkommt , gilt von ihm dasselbe , was

in dieser Rücksicht vom Rubus corylifolius gesagt worden ist.
In den Gärten findet man ihm mit gefüllter Blume , seltner aber

mit einfacher.

Erklärung der Kupfertafel.
Tab. 105. Ein blühender Zweig und ein paar reife Früchte in natürlicher Gröfse. o) Ein

z
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Kronenblatt in natürlicher GröTse, b und c) ein Staubgefäß in verschiedener Rich¬

tung gesehen , vergrößert , d) die Stempel in natürlicher Gröfse , e) einer derselben

vergrößert , f ) der Ke 'ch und der Befrutbtungsb den , von welchem die reife Frucht

abgenommen ist , g) ein einzelnes Beerchen durchschnitten und ä ) ein S.une , alle in

natürlicher Gröfe.

104 Kubus saxatilts. Stein - Himbeere.

Kennzeichen; Der Stengel , neben welchem kriechende Hanken hervorkom¬

men , krautartig , stampfeckig , stachlig , wfeichhaarig , mit feinen , gera¬

den Stacheln . Die Blätter dreizählig , auf der obern Fläche kahl auf

der untern an den Adern etwas weichhaarig . Die Kelche kahl . Die

Kronenblätter linienformig , ganz.

Benennungen : Felsenhimbeere , Steinbeere , Biunitschen , "kriechende Brom¬

beere.

Vaterland : Die Wälder und steinigen schattigen Gegenden des nördli¬

chen Europens.
Boden: Steiniger Waldboden , der nicht zu trocken ist.

Bliithe und Frucht : Die kleinen Blumen mit weifsenKronenblättern zeigen

sich im Junius und Julius ; die rothen Früchte reifen im August und

September.
Aussaat : Die Vermehrung dieses Gewächses wird von der Natur vorzüg¬

lich durch die kriechenden oder wurzelschtagenden Ranken bewirkt.

Sollte man trs>absichtlich autaueu wollen , was aber wohl nicht leicht

geschehen wird : so würde man auf diesem Wege ebenfalls gesch¬

winder zum Zwecke kommen , als durch das Aussäen.

Höhe: Ungefähr ein Fufs.

Alter : Was bei den vorhergehenden Arten bemerkt ist , dies gilt bei die¬

ser noch mehr . Sie macht gleichsam den Übergang von den Sträu¬

chern zu den Staudengewächsen ; ihre Stengel sind krautartig , und
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nur selten bleibt der untere Theil von ihnen den Winter über ste¬

hen . Man sieht daher gewöhnlich im folgenden Jahre die Nachkom¬

menschaft , welche durch die kriechenden Ranken hervorgebracht ist.

Nutzen : Die Früchte , welche aus vier bis fünf rothen Beerchen , von der

Gröfse der Erbsen , bestehen , haben einen angenehm säuerlichen Ge¬

schmack , aber man hat sie bis jetzt noch zu keinem bestimmten Ge¬

brauch angewendet

Erklärung der Kupfcrtafel.

Tab . 104 Da3 ganze Gewächs in natürlicher Gröfse . a) Eine Blume , von welcher die

Kronenblätter weggenommen sind , und b) ein Kronenblatt vergröfsert , c) ein Staub-

gefafs in verschiedener Richtung gesehen , und d) ein Stempel stark vergrößert . <0

die reife Frucht und f ) der Same in natürlicher Gröfse.

56 . DRYAS.  D Pt Y A D E.

Gattungs - Charakter : Der Kelch einfach , einblättrig . Die Blumenkrone acht-

blättrig . Die Samen geschwänzt , haarig.

io5 . Drtas octopetnla . Alpen - Dryade.

Kennieichen ; Der Stengel gestreckt . Die Blätter lang gestielt , dicht in

Büscheln stehend , länglich , stumpf , sägen artig -gekerbt , auf der untern

Fläche weifs - filzig . Die Blumen einzeln . Die Blumenstiele länger

als die Blätter.

Benennungen : Achtblättriges Walclgöttinnkraut , gamanderarüge Dryas,

Ilirschwurz.

Vaterland : Die Alpen Europens.

Boden : Alpenboden auf steinigem Grunde.

Blüihe und Frucht : Die Blumen , welche gewöhnlich acht Kronenblätter

haben , zuweilen aber auch zehn oder gar nur fünf , kommen im Ju-

nius hervor ; die Samen reifen im August.
Z 2
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